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verzichtet auf massive Untergeschosse. Die einfa
Volumina des Schulbaus sind über Aussentreppen verbunden. So wird der beheizte Be

 Zusätzlich kann über die offenen Treppen
Aufständerung der Gebäude die Kaltluft auf natürliche Weise auf das Areal 

ör
verschrieben. Von oben betrachtet verschwimmen die Grenzen zwischen Waldraum, 

ft; eine Symbiose zwischen Architektur und Natur. Die Dach
wässerung durch einen Grauwasserkreislauf mit Zisterne 

Wasserspeicher auf dem Dach. Eine Windwasserpumpe pumpt das Wasser mit natürli
vermittelt den Schülerinnen und Schülern tagtäglich die 

. 

wenig Technik ausgestattet. Da eine Querlüftung in den 
währleistet wird kann auf eine mechanische Lüftung verzichtet werden. 

Zudem sind die Glasflächen durch die auskragenden Dächer vor dem sommerlichen Wärme
Ausblick ins Grüne. Der Ort ist prädestiniert für 

etzung entlang des Hangs wird diese auch in Hit
zeperioden ermöglichen. 

werden deckenseitig mit mikroperforierten Holzlatten ausgestattet. Diese 
Anforderungen an die grossen Raumvolumen elegant. 

Turnhallenvolumen wird pragmatisch auf den Boden gestellt und soll als kleines Kraft
werk dienen. Während die Unterrichtsgebäude der Biodiversität und der Grünfläche ge

 wird bei der Turnhalle voll auf Stromproduktion gesetzt. Die Südseite wird mit 
V-Segel ausgestattet, welches auch im Winter viel Eigenstrom produzieren kann. Die 

vorzubeugen. 

Aussenraum

etzung der Erweiterung ermöglicht eine Vielzahl von unterschiedlichen neuen Aussen
fachen Anordnung weiterentwickelt und behält ihre 

fache Orientierung sichergestellt. Der Be
Wald und Gebäude soll in einem partizipativen Prozess mit den Schülern ent

werden. Es können Spielflächen, Insektenhotels, Wasserspiele, Sinneswege, Rückzugs
orte und Retentionsflächen in einem spielerischen Workshop zusammen entwickelt werden. 
Wasser soll als Ressource gezeigt werden und didaktisch wichtig platziert werden. So wird 

ffen und die Identifikation mit der Erweiterung gestärkt. Zudem 
Wertschätzung des Ortes auch die Sorge und Pflege der ganzen Schulanlage 

  

Bauphysik und Zertifizierung

führt. Die Decken werden als 
tetes System mit Konstruktionsholzbalken erstellt. Die Konstruktionsweise deckt alle 

Anforderungen an Statik, Brandschutz und thermische Behaglichkeit ab und hat dabei eine 
vertikale Last

abtragung fördern eine langfristige Flexibilität im Innenausbau. 

t wird als Holzständerfassade ausgeführt. Alle Installationen bleiben zu
werden im Sinne der Systemtrennung horizontal offen geführt. Durch das Mo

Ausbausystem sind Anpassungen in den Raumteilungen einfach machbar, so bleibt die 
währleistet. 

Zertifizierung nach SNBS mit dem Standard 
Weg. Falls für die Unterrichtsbauten separat eine Zertifizierung nach Miner

A gewünscht ist, kann eine Erhöhung der PV-Module in den Dachflächen erarbeitet wer

Knapp 8 Jahre ist es inzwischen her, dass Greta Thunberg vor dem schwedischen Parlament
 für das Klima abhielt, und eine globale Bewegung für

te. Auch wenn ein wissenschaftlicher und politischer Konsens
für menschengemachten Klimawandel bereits seit den 70er Jahren existiert, kann man
wohl sagen, dass im Baugewerbe ein breit abgestütztes ökologisches Bewusstsein vor

Wandel in Gang gesetzt hat. Die Hebel für zukunftsgerich
tete, nachhaltige Architektur sind vielfältig und weithin bekannt: Materialwahl und
„Graue Energie“ (Nachwachsende Rohstoffe, Recycling & Zirkularität, Reduktion von Beton

, Energieeffizienz und Betrieb (Passives Design, Effiziente Gebäudehüllen,
), Bestand erhalten statt neu bauen (Sanieren und Weiterbauen,

t), Flächeneffizienz und Suffizienz (Flächenreduktion), Wasser und
Schwammstadtprinzip, Grauwassernutzung).

 Wer nur auf die Energieeffizienz
verbaut, wird nachhaltigem Bauen nicht

t. Photovoltaik-Paneele sind zwar gut für die Eigenstromproduktion, verursachen

, Bestand und Nutzen zu einem Kreislauf verbinden, und spezifische Lösungen für
weilige Aufgabe suchen.

, sondern 
ftliche, wirtschaftliche und sozialräumliche Nachhaltigkeit. 

, die Schulanlage so zu erweitern, dass eine zukunftsfähige und den Bedürfnissen der 
t. 

Landschaft

Auf der durch die Birs geformten Geländeterrasse und entlang des bestockten Steilhanges 
. Während die bestehende Schule aus den 1960er-Jahren als 

ftliche Ausgangslage auf ihre eigene Weise.
weitläufige, talabwärts verlaufende Wiesenfläche, die in der Badi ihre Fortsetzung findet, 

formte Landschaft ein. Die Freiraumgestaltung 
ftlichen Qualitäten des Ortes auf und entwickelt daraus ei
wertvollen Schulfreiraum, welcher an die Flussauen erinnert.

verschiedenen Weidenarten mit eingebetteten 
Wegen, Nischen, Spielelementen und Lichtungen grenzt die kleinteilige Struktur des Einfami

. Vor den 
Aussenraumfoyers der Schule wird jeweils ein eigener Baum gepflanzt, mit dem die 

Auf der gegenüberliegenden Seite, entlang des neuen Schulgebäudes am Fuss des bestock
, weitet sich der von holzigen, krautigen und kiesigen Vegetationsstrukturen 

. So entsteht eine fein strukturierte ökologi
ft. Der Kindergartenfreiraum ist ebenfalls in diesen Bereich 
f abgezäunt werden.

fallende überschüssige Regenwasser der Gründächer wird offen in leichte, wechsel
feuchte Senken zur Versickerung geleitet. Der Schulfreiraum rund um die Spielwiese, die 

 kann über ein Netz umlaufender Wege erkundet 
werden. Auch der vom Parkplatz der Badi kommende Fussweg ist daran angeschlossen.
Bäume und Strauchgürtel der Hartholzaue sowie Kräuter und Gräser auf Mergelflächen und 
Kalkfluren prägen das Vegetationsbild der Ränder der Schulanlage. Die zentrale Spielwiese 

weise extensiv gepflegt, wodurch der gesamte Schulfreiraum zu einem zusam
für Mensch, Flora und Fauna wird.

ft. Die markante Wegachse zwi
 Schulanlagen wird zu einem lebendigen Verbindungs

Spiel mit Materialien

Referenz Freiraumatmosphären

, Neucâtel
>Wohnen Oerin, Reinach BL

Schullandschaften

Wege durch die Landschaft

Offene Spielwiese, lebendige Ränder

Einstufi ger Studienauftrag mit 
Präqualifi kation nach SIA 143 (2025).

Jurybericht 
 Neubau 
Primarstufe 
Aesch.

Gemeinsam erfolgreich bauen .



Gemeinsam - Engagiert - Zukunfts-
orientiert

Mit dem vorliegenden Jurybericht dürfen wir auf ei-
nen wichtigen Meilenstein auf dem Weg zu unserem 
neuen Schulhaus Schützenmatt zurückblicken. Für 
die Gemeinde Aesch ist dieses Projekt von sehr gros-
ser Bedeutung. Es geht nicht einfach um ein neues 
Gebäude, sondern um einen Ort, an dem unsere Kin-
der während vieler Jahre lernen, sich begegnen und 
gemeinsam entwickeln werden.

Die Erarbeitung der Wettbewerbsaufgabe war von 
einer engen und wertvollen Zusammenarbeit mit 
unserer Schule geprägt. Bei der Erarbeitung des pä-
dagogischen Konzeptes war die «kleinen Schule in 
der grossen Schule» dabei ein wichtiger und sehr 
wertvoller Leitgedanke. Es ist beeindruckend, wie 
die sieben qualifi zierten Teams diesen Gedanken auf 
unterschiedliche Weise aufgenommen und überzeu-
gend in ihren Projekten umgesetzt haben. Ebenso 
haben sich alle Arbeiten sorgfältig mit der Umge-
bung und der Einbettung des neuen Schulhauses in 
den bestehenden Ort auseinandergesetzt.

Die Qualität der eingereichten Projekte war sehr 
hoch. Alle sieben Teams haben eigenständige und 
überzeugende Lösungen entwickelt. Mehrere Pro-
jekte hätten aus Sicht der Jury die Voraussetzungen 
mitgebracht, an diesem Ort erfolgreich umgesetzt 
zu werden. Umso anspruchsvoller waren die Beurtei-
lung und die Wahl des Siegerprojekts. Der Entschied 
für das Team Weyell Zipse Architekten und ORT AG 
für die Landschaftsarchitektur ist deshalb mit grosser 
Wertschätzung gegenüber allen eingereichten Ar-
beiten verbunden.

Mein herzlicher Dank gilt allen Mitgliedern der Jury 
für die offene, konstruktive und wertvolle Zusam-
menarbeit. Ebenso danke ich den Mitarbeitenden 
unserer Gemeinde, der Schule und Dietziker Partner 
Baumanagement AG für ihren grossen Einsatz bei 
der sorgfältigen Vorbereitung und professionellen 
Durchführung dieses anspruchsvollen Verfahrens.

Nun folgen mit der Ausarbeitung des Vorprojekts 
und anschliessend die Umsetzung des Bauprojekts 
die nächsten wichtige Phasen. Unser Ziel ist klar: Im 
Jahr 2031 sollen unsere Schülerinnen und Schüler ihr 
neues Schulhaus beziehen können. Ich freue mich 
darauf, diesen Weg gemeinsam mit der Schule, der 
Verwaltung, den politischen Gremien und allen wei-
teren Beteiligten und Partnern weiterzugehen.
Mit dem Ergebnis dieses Wettbewerbs haben wir 
eine sehr gute Grundlage geschaffen, um für unsere 
Kinder und für unsere Gemeinde einen zukunftsori-
entierten und lebendigen Schulort zu realisieren.

Eveline Sprecher
Gemeindepräsidentin Aesch BL
September 2026

Vorwort.
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Verfahren.Verfahren



Einleitung.

Ausgangslage

Die Gemeinde Aesch liegt im Bezirk Arlesheim im Kan-
ton Basel-Landschaft, am nördlichen Rand des Birstals. 
Dank ihrer Lage südlich zur Metropolregion Basel, ge-
hört sie zu einer der wirtschaftlich dynamischten Regi-
onen der Schweiz. Gleichzeitig bietet Aesch eine hohe 
Lebensqualität in einer grünen Umgebung mit einem 
ausgewogenen Verhältnis von Wohnen, Arbeiten und 
Freizeit. Dies macht den Ort besonders für Familien 
attraktiv und bietet diesen heute bereits umfassende 
Bildungsangebote im nationalen und internationel 
Umfang.

Diese Attraktivität führt in Aesch zu einer Zunah-
me der schulpfl ichtigen Kinder und damit letztlich 
zusammen mit veränderten mit veränderten Anfor-
derungen an die Primarschulen zum Bedürfnis nach 
zusätzlichem Schulraum in der Gemeinde.

Unter Einbezug der Gemeinde, wurde eine breit ab-
gestützte Testplanung mit verschiedenen Varianten 
für den zukünftigen Raumbedarf für die Primarstufe, 
die Musikschule, für familienergänzende Angebote, 
Sportfl ächen und den Kulturraum durchgeführt. Die 
Anforderungen wurden erfasst, und in einem Partizi-
pationsverfahren mit Vertretern von Nutzergruppen, 
Politik und Verwaltung, nach den besten Varianten 
für die nächsten Phasen bewertet.

In einer ersten Etappe soll darum im heutigen Peri-
meter Schützenmatt ein neues zweizügiges Schul-
haus mit Kindergarten, Doppelsporthalle, Mittags-
tisch und Kinderbetreuung entwickelt werden. 
Dieses soll zum grössten Teil autark funktionieren 
aber auch Synergien mit dem Bestand nutzen und 
zudem unabhängig vom bestehenden Schulbetrieb 
ohne Provisorien entwickelt werden.

Flugbild vom Areal, Quelle: Gemeinde Aesch
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Ziel des Verfahrens

Die Gemeinde hat beschlossen, mit diesem Varianzver-
fahren einen architektonisch und städtebaulich über-
zeugenden Lösungsansatz für den Neubau der Pri-
marschule auf Basis des defi nierten Raumprogramms 
zu fi nden, der einerseits die notwendige schulische 
Flexibilität für zeitgemässe und sich ändernde Lehr- 
und Lernformen bietet und andererseits einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit ökonomischen und 
ökologischen Ressourcen gewährleistet.

Der Projektperimeter liegt am nordöstlichen Rand der 
Gemeinde Aesch zwischen der Schützenrainstrasse 
und der Dornacherstrasse und ist in der Zone OeWA. 
Im südlichen Teil der Parzelle befi ndet sich bereits 
heute das bestehende Primarschulhaus Schützenmatt; 
im nördlichen Bereich liegt das öffentliche Garten-
bad. Westlich der Parzelle verläuft ein schützenswer-
ter Grüngürtel. Die gesamte Parzelle ist von einer 
Wohnzone W2c umgeben.
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Informationen.

Auftraggeberschaft 
Einwohnergemeinde Aesch
Hauptstrasse 23
4147 Aesch (BL)

Verfahrensbegleitung
Dietziker Partner Baumanagement AG
Grosspeteranlage 29
4052 Basel

Bernhard Gysin, Sven Wihan

Verfahrensart
Das Verfahren untersteht dem öffentlichen Beschaf-
fungsrecht nach GPA. Es wird als einstufi ger Studi-
enauftrag im selektiven Verfahren für Generalpla-
nungsteams nach SIA 143 (2025) durchgeführt. Aus 
der öffentlich ausgeschriebenen Präqualifi kation 
wurden sieben Planungsteams (davon zwei Nach-
wuchsbüros) zum Verfahren zugelassen.

Entschädigung
Die Teilnahme an der Präqualifi kation wurde nicht 
entschädigt. Die feste Entschädigung für die Teil-
nahme am Studienauftrag betrug CHF 30‘000.- exkl. 
MwSt. je Team.

Folgeauftrag und Urheberrecht
Die Auftraggeberin beabsichtigt, entsprechend dem 
Ergebnis der Jury, das Generalplanungsteam, wel-
ches zur Weiterbearbeitung empfohlen wurde, mit 
der Planung und Realisierung des Neubaus zu beauf-
tragen. Vorbehalten bleiben die Projekt- und Kredit-
genehmigungen der behördlichen und politischen 
Instanzen sowie die privatrechtliche Vereinbarung 
über den Honorarvertrag.

Die Bauherrschaft behält sich vor, nach der Phase 33 
Baueingabe / Baubewilligung die Realisierung des 
Projektes in einem TU-Modell zu realisieren. In die-
sem Fall verpfl ichtet sich die Auftraggeberschaft, der 
Totalunternehmung zwingend vorzugeben, das Ge-
neralplanerteam bei gleichbleibenden Honorarkon-
ditionen zu übernehmen.

Die eingereichten Unterlagen gingen mit der Abga-
be ins Eigentum der Auftraggeberin über. Die Teil-
nehmenden sicherten zu, dass keine Rechte Dritter, 
insbesondere Immaterialgüterrechte, verletzt wur-
den. Die Teilnehmenden sicherten ferner zu, dass 
sie die der Auftraggeberin zu übertragenden Ver-
wendungsrechte erworben haben, soweit sie ihnen 
nicht originär zustanden. Die Auftraggeberin hat 
unter Namensnennung der Urheber das Recht zur 
Vervielfältigung, Verbreitung und Veröffentlichung 
der Beiträge.
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Beurteilungsgremium

Zur Beurteilung der Präqualifi kation und der einge-
reichten Arbeiten im Studienauftrag setzte die Auf-
traggeberin eine Jury ein. Das Gremium wurde dabei 
von nicht stimmberechtigten Experten unterstützt. 
Diese führten die fachlichen und technischen Vor-
prüfungen durch.

Fachjury

Luca Selva (Vorsitz)

Luca Selva Architekt:innen, Basel

Véronique Bertrand

BGM Architekten GmbH, Basel

Christian Lenzin

Berchtold.Lenzin Basel GmbH, Basel 

Adrien Meuwly

Comte Meuwly Sàrl, Zürich

Jakob Schneider (Ersatz)

Salathé Architekten Basel AG, Basel

Séverine Schrumpf

von Ballmoos Partner Architekten AG, Zürich 

Sachjury

Charlotte Bickel

Schulleitung Primarstufe Aesch

Roman Cueni

Leiter Gemeindeverwaltung Aesch

Urs David (Ersatz)

Gemeinderat Aesch

Monika Leu

Präsidentin Schulrat Primarstufe Aesch

Eveline Sprecher

Gemeindepräsidentin Aesch

Brigitte Vogel Lancashire (Ersatz)

Gemeinderätin Aesch

Expertinnen und Experten

Christian Brendelberger

Baukosten, Dietziker Partner Baumanagement AG

Priska Sacher 

Nachhaltigkeit, Nova Energie Basel AG, Basel

Isabelle Dietrich 

Schulraumplanung, AfL, Basel

Simone Troxler 

Schulraumplanung, AfL, Basel

Horst Reher

Fachstellenleiter Raumplanung, Aesch

Barbara Lumina

Schulleiterin Primarstufe, Aesch

Fabienne Schorr

Schulhausleiterin Schulhaus Schützenmatt, Aesch

Claudia Ming

Fachbereich FEB

Patrick Rüegg

Leiter Geschäftsbereich Gesellschaft, Aesch

Horst Nönninger

Leiter Fachbereich Liegenschaften, Aesch
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Teilnahmeberechtigung
Zur Präqualifi kation waren interessierte Architektur-
büros berechtigt, welche zum Zeitpunkt der Publika-
tion ihren Sitz in der Schweiz hatten oder in einem 
Vertragsstaat des GATT/WTO-Übereinkommens, so-
weit dieser Staat das Gegenrecht gewährt. Stichtag 
für den Nachweis des Domizils war der Publikations-
termin. Für die Präqualifi kation müssen sich Gene-
ralplanungsteams (Kernteam) bilden, bei denen die 
beiden Fachbereiche Architektur (federführend) und 
Landschaftsarchitektur zwingend und exklusiv ver-
treten sind.

Für den Studienauftrag wurden durch die Jury aus 
den zugelassenen Bewerbungen anhand der Beur-
teilungskriterien der Präqualifi kation sieben Teams 
(davon zwei Nachwuchsteams) selektioniert.

Die Kernteams mussten sich im nachfolgenden Studi-
enauftrag mit den Fachbereichen Baumanagement 
(wenn nicht durch Architektur abgedeckt), Bauinge-
nieurwesen, Gebäudetechnik (Elektro-, Heizung-, 
Lüftung-, Sanitärplanung sowie GA), Nachhaltigkeit 
, Energie, Ökologie, Bauphysik und Akustik sowie 
Brandschutz ergänzen. Zusätzlich von den Teilneh-
merteams freiwillig hinzugezogene Fachplanungsfi r-
men wurde eine Beauftragung in Aussicht gestellt, 
sofern sie durch das Beurteilungsgremium explizit 
gewürdigt wurde. Mehrfachteilnahmen einzelner 
Fachplanungsfi rmen waren zulässig.

Aufgabenstellung

In einem umfassenden Prozess hat die Schule ihre 
Anliegen und die Anforderungen an eine zukunfts-
fähige Schule mit allen relevanten Rahmenbedin-
gungen in sechs sogenannten Lieferobjekten zu den 
Themenbereichen Schule als Lern- und Lebensort, 
Zusammenarbeit der Lehrpersonen, -Förderung und 
Zusatzangebote, Leitung, Nachhaltigkeit, Aussen-
raum und Partizipation als Grundlagen für den Wett-
bewerb formuliert. Diese Konzepte bilden zusam-
men mit den Anforderungen an Mittagstisch und 
Kinderbetreuung an Kindergarten sowie den bauli-
chen Vorgaben wie Raumprogramm, Nachhaltigkeit 
und Kosten, die Basis für die Auslobung

Die Schule
Das Konzept der Primarstufe Aesch strebt die Neu- 
gestaltung des schulischen Alltags an, um den Tages- 
rhythmus fl exibler zu gestalten und den Wechsel 
zwischen Arbeit und Regeneration an die individu-
ellen Bedürfnisse der Kinder sowie an die jeweiligen 
Aufgaben und Projekte anzupassen. 

«Die Schule als Lern- und Lebensort» formuliert den 
immer wichtigeren Aspekt, dass Schülerinnen und 
Schüler, Lehrpersonen, Schulleitungen, Schuladmi-
nistration und Mitarbeitende der schulergänzenden 
Betreuung einen grossen Teil des Tages in der Schule 
verbringen. Weg vom traditionellen Frontalunter-
richt hin zu handlungsorientiertem, selbstgesteuer-
tem und kooperativem Lernen. Dies erfordert viel-
fältige und fl exible Raumformationen, von offenen 
Lernlandschaften bis zu Lern- und Aufenthaltsmög-
lichkeiten ausserhalb des Klassenzimmers. 

Das Projekt soll eine zeitgemässe Schule ermögli-
chen und allen Involvierten die Chance bieten, den 
Tagesrhythmus fl exibler zu gestalten und den Wech-
sel zwischen Arbeit, Betreuung über Mittag und 
während der unterrichtsfreien Zeit an die Bedürf-
nisse der Kinder sowie an die jeweiligen Aufgaben 
und Projekte anzupassen. Um eine räumliche und 
soziale Beheimatung der Schülerschaft zu erreichen, 
kann die «grosse Schule» in mehrere «kleine Schu-
len» oder Clustern abgebildet werden. Der familiäre 
Gedanke wird gestärkt und die Kinder fühlen sich für 
ihre Räumlichkeiten verantwortlich.
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Der Aussenraum
Der Aussenraum soll als «vierter Pädagoge» mög-
lichst alle schulischen und übergeordneten Wünsche 
und Anliegen an robuste Spiel- und Sportmöglich-
keiten, an hochwertige Pausenräume und an nach-
haltige ökologische Kriterien erfüllen. Zugleich ist 
auf der begrenzten Fläche die notwendige Erschlies-
sung, Vernetzung, Biodiversität, Hitzereduktion zu 
gewährleisten und entsprechende Angebote zu in-
tegrieren.

Die verschiedenen Zugänge zu den Eingängen der 
beiden Schulanlagen (bestehende Trakte und Neu-
bau) sind so zu gestalten, dass die Kinder unter-
schiedliche Schulwege nutzen können und auch die 
Bewohnenden des Quartiers dazu einladen, den 
Raum während den unterrichtsfreien Zeiten mit zu 
nutzen. Synergien in der Nutzung mit dem angren-
zenden Gartenbad können für beide Seiten ein zu-
sätzliches, wechselseitiges und spannendes Angebot 
generieren

Energie und Nachhaltigkeit
Die Gemeinde Aesch hat eine kommunale Energie-
strategie mit konkreten Zwischenzielen bis 2035 ver-
abschiedet und verfolgt das Ziel, bis 2050 Netto-Null 
zu erreichen. Als Vorbild und Wegbereiter für eine 
nachhaltige Energieversorgung werden folgende 
strategische Schwerpunkte verfolgt:
 § Energieeffi zienz erhöhen
 § Erneuerbare Wärme / Kälte ausbauen
 § Erneuerbarer Strom ausbauen und Strom (Energie) 
einsparen
 § Nachhaltige Mobilität stärken und Dekarbonisie-
rung MIV vorantreiben.

Zielsetzung Energie und nachhaltiges Bauen
Das Neubauprojekt Primarstufe Aesch soll darum 
SNBS Gold erfüllen und entlang den Vorgaben von 
Minergie-A in Abstimmung mit dem Planerteam 
phasengerecht entwickelt werden. 
Die Projekte sollen kreislauffähig sein und darstellen 
durch welche Massnahmen dies berücksichtigt wird. 
In der Planung und Realisierung werden CO2-Bilan-
zen und Angaben zu LCC erwartet. Insbesondere die 
Platzierung der Sporthalle erfordert entsprechend 
integrale Überlegungen in den Projekten.

Baukosten
Der Gemeinderat geht aufgrund der Machbarkeits-
studie und weiterer Abklärungen von Anlagekosten 
im Bereich von rund CHF 31 Mio. bis 36 Mio. aus. Es 
ist zwingend ein fl ächeneffi zientes und kostengüns-
tiges Projekt in Bezug auf die Erstellung und den 
Betrieb vorzuschlagen. Die Baukosten der einge-
reichten Projekte werden durch einen Experten ab-
geschätzt und für die Beurteilung der Jury zur Ver-
fügung gestellt. In die Grobkostenschätzung fl iessen 
die von den Generalplanungsteams angegebenen 
Honorarfaktoren ein.
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Verfahrensablauf.

Termine

Für das Verfahren waren folgende Termine festge-
legt:

Präqualifi kation
Publikation / Bezug der Unterlagen 15.10.2025
Abgabe der Unterlagen bis  05.12.2025, 11.00 Uhr
Beurteilung 15.01.2026
Publikation Simap 21.01.2026

Studienauftrag
Teilnahmebestätigung bis  30.01.2026, 11.00 Uhr
Programmausgabe / Bezug Unterlagen 16.02.2026
Startsitzung Teams, Ortsbegehung, 
Modell 03.03.2026
Fragenbeantwortung 20.03.2026
Zwischenbesprechung 15.04.2026

Abgabe Projektvorschlag bis 24.06.2026
Präsentation / Abgabe Modell 19.08.2026
Jurierung 19.08. / 20.08.2026
Publikation Simap 26.08.2026

Präqualifi kation

Das Gremium trat beschlussfähig am Donnerstag, 
15. Januar 2026 zur Beurteilung der eingereichten 
Bewerbungen zusammen. Insgesamt haben sich 51 
Kernteams um die Teilnahme am Studienauftrag be-
worben. 

Zwei Teams wurden auf einstimmigen Beschluss der 
Jury von der Beurteilung ausgeschlossen. Zum einen 
wegen fehlender Angabe eines Landschaftsarchitek-
ten im Kernteam (zwingende Vorgabe im Programm) 
und wegen einer wirtschaftlichen Abhängigkeit zu 
einem stimmberechtigten Fachjurymitglied.

Die nachfolgenden 49 Bewerbungen wurden zuge-
lassen und beurteilt:
 § Atelier Brandau Ciccardini FH SIA GmbH | Mettler 
Landschaftsarchitektur AG
 § Urbaite GmbH | Johannes von Pechmann Stadt-
landschaft GmbH (N)
 § Cavegn Architekten | parbat landschaftsarchitek-
tur gmbh

 § Comamala Ismail | Grand Paysage GmbH
 § Lukas Imhof Architektur GmbH | PR Landschaftsar-
chitektur GmbH
 § KKSWM3W GmbH | Habitat Landschaftsarchitektur 
GmbH
 § Thomas De Geeter Architektur GmbH | Riggenbach 
GmbH
 § dorsa + 820 Architektur AG | BÖE Studio (N
 § Herzog Ritter Architekten | Lorenz Eugster Land-
schaftsarchitektur und Städtebau GmbH (N)
 § Parameter Architekten | Maximilian Kindt Land-
schaftsarchitektur und Gartendenkmalpfl ege
 § ARGE BUR & Baufeld c/o BUR Architekten AG | 
Westpol Landschaftsarchitektur
 § ARGE Atelier Amont + Wallimann Reichen | DUO 
Architectes Paysagistes
 § Neume x SKOP | Rosenmayr Landschaftsarchitektur 
GmbH BHSLA
 § Bienert Kintat Architekten | Cukrowicz Landschaf-
ten
 § Waeber / Dickenmann / Steinegger / Partner / AG | 
Eberle Landschaftsarchitektur GmbH
 § einsarchitekten AG | Beer Landschaften
 § Schwob, Sutter, Architekten AG | SAUM Land-
schaftsarchitektur
 § Baukunst & Atelier adr | atelier adr SA
 § Buchner Bründler Planer AG | Balliana Schubert 
Landschaftsarchitekten AG
 § Galli Rudolf Architekten AG | Ganz Landschaftsar-
chitekt*innen GmbH
 § Schneider Studer Primas GmbH | Tremp Land-
schaftsarchitekten
 § Weyell Zipse Architekten | ORT AG für Landschafts-
architektur
 § Lütjens Padmanabhan Architektinnen | Bischoff 
Landschaftsarchitektur
 § Rapp AG | Salathé Rentzel Gartenkultur AG
 § NYX Architectes | bbz landschaftsarchitekten bern 
gmbh
 § Neon Deiss Architektinnen | Urbscheit Hoekstra 
Landschaftsarchitekten GmbH
 § Itten + Brechbühl AG | BNP Landschaftsarchitekten 
GmbH
 § Degelo Architekten | pg landschaften GmbH
 § E2A Piet Eckert und Wim Eckert Architekten | Stu-
dio Vulkan Landschaftsarchitektur

14 Verfahren



 § Gschwind Architekten BSA SIA | ghiggi paesaggi 
Landschaft & Städtebau GmbH
 § Dietrich Untertrifaller Stäheli | Uniola AG
 § ALIAS Architects GmbH | Fanny Christinaz (N)
 § Märkli Sahli Architekten SIA GmbH | extra Land-
schaftsarchitekten AG
 § Lorenz Architekten | David & von Arx Landschafts-
architektur
 § Q4 West Architekten AG | Jacob Planung GmbH
 § Guignard & Saner Architekten | ASP Landschaftsar-
chitekten AG
 § ARGE Koya Architektur GmbH & K. Guida | SIMA | 
BREER GmbH (N)
 § ARGE fala & Raumbureau GmbH | pomo landsca-
pes
 § Fiechter & Salzmann Architekten GmbH | Jodok 
Imhof Landschaftsarchitekt, Zürich
 § Illiz Architektur GmbH | atelier tp Landschaftsar-
chitekten
 § Scheibler & Villard GmbH | Ernst und Hausherr 
Landschaftsarchitekten BSLA
 § ARGE Brandenberger Kloter Architekten AG / Stu-
dio Hammer | chaves biedermann
 § ARGE Truwant + Rodet + Central | studio erde 
GmbH
 § Richter Tobler GmbH | USUS Landschaftsarchitek-
tur GmbH
 § Back Simonsen GmbH / Stauffer Rösch AG | Stauf-
fer Rösch Landschaftsarchitekten
 § Nord GmbH | META Landschaftsarchitektur
 § ARGE AJDVIV PARABASE | Cyclus GmbH
 § Pesenti Schütz Architektur | atelier soto . Freiraum 
und landschaft GmbH
 § Caesar Zumthor Architekten GmbH | Bryum GmbH

*Die mit (N) gekennzeichneten Bewerbungen sind 
als Nachwuchsteam zugelassen.

Das Beurteilungsgremium diskutiert nach Kenntnis-
nahme der Vorprüfung und unter Einbezug der im 
Programm des Studienauftrags festgelegten Beur-
teilungskriterien, alle Bewerbungen.  Nach verschie-
denen Wertungsrundgängen und einem abschlies-
senden Kontrollrundgang wurden folgende 7 Teams 
einstimmig für den Studienauftrag ausgewählt, wo-
bei 2 Teams als Nachwuchsteams nominiert und zwei 
Ersatzteams benannt wurden.

Teams
 § Galli Rudolf Architekten AG | Ganz Landschaftsar-
chitekt*innen GmbH
 § Schneider Studer Primas GmbH | Tremp Land-
schaftsarchitekten
 § Weyell Zipse Architekten | ORT AG für Landschafts-
architektur
 § ARGE Truwant + Rodet + Central | studio erde 
GmbH
 § Nord GmbH | META Landschaftsarchitektur

Nachwuchsteams
 § dorsa + 820 Architektur AG | BÖE Studio
 § ALIAS Architects GmbH | Fanny Christinaz

Ersatzteams
 § Neume x SKOP | Rosenmayr Landschaftsarchitektur 
GmbH BHSLA
 § Guignard & Saner Architekten | ASP Landschaftsar-
chitekten AG
 § (Nachwuchs): Urbaite GmbH | Johannes von Pech-
mann Stadtlandschaft GmbH

Da alle Teams zusagten, rückte keines der Ersatz-
teams nach.
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Studienauftrag

Ausgabe Unterlagen, Begehung, Modellausgabe
Aufgrund der eingegangenen Bestätigungen der 
Teilnahme am Studienauftrag von den sieben selek-
tionierten Teams erfolgte der Versand der Unterla-
gen anschliessend digital und bei der Begehung vor 
Ort wurde der Perimeter und die wichtigen Anliegen 
der Gemeinde und der Schule nochmals erläutert 
und die Gipsmodelle ausgegeben.

Zwischenbesprechung
Das Beurteilungsgremium trat beschlussfähig am 
Mittwoch, 15. April 2026 zur Zwischenpräsentation 
zusammen. Die Teams präsentierten einzeln und 
nacheinander ihre Projektstände und traten in den 
Dialog mit dem Beurteilungsgremium. Das Beurtei-
lungsgremium war darum besorgt, dass kein Know 
how Transfer zwischen den Teams stattfand. Als Er-
gebnis der Zwischenbesprechung erhielt jedes Team 
fristgerecht ein Zwischenfazit, welches Hinweise, 
Präzisierungen und Ergänzungen für alle Planungs-
teams enthielt, sowie eine projektspezifi sche Rück-
meldung aus der Diskussion und Beurteilung.

Abgabe und Vorprüfung
Alle Teams haben programmgemäss bis am 24. Juni 
2026 ihre Unterlagen eingereicht. Die Experten ha-
ben daraufhin die Vorprüfung entsprechend den for-
mulierten Themen und Kriterien vorgenommen und 
zuhanden der Jury einen Vorprüfungsbericht zusam-
mengestellt. Die formelle Vorprüfung umfasste die 
Einhaltung der Termine, sowie die Vollständigkeit 
der auf Papier und digital abzugebenden Unterla-
gen. Die inhaltliche Vorprüfung wurde in folgenden 
Bereichen durchgeführt:
 § Erfüllung des Raumprogramms
 § Statisches Konzept
 § Nachhaltigkeitskonzept
 § Pädagogisches Konzept
 § Investitionskosten.
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Beurteilungskriterien

Zur Beurteilung der eingegangenen Projekte dien-
te nachfolgender Kriterienkatalog (die Reihenfolge 
stellte keine Gewichtung der Kriterien dar):

 § Architektonische und städtebauliche Qualität
 § Nachhaltigkeit und Effi zienz baulicher Eingriffe
 § Berücksichtigung und planerische Umsetzung der 
Auftraggeber-Anforderungen und Nutzerwünsche 
im Projekt
 § Umsetzung des Raumprogramms
 § Funktionalität der betrieblichen Abläufe
 § Lage, Gestaltung und Qualität der Aussenräume 
und Freifl ächen
 § Wirtschaftliche Effi zienz.

Schlusspräsentation und Beurtei-
lung

Die Schlusspräsentationen und die Beurteilung der 
eingereichten Projektvorschläge fanden am 19. 
August 2026 und am Donnerstag, 20. August 2026 
jeweils den ganzen Tag in Aesch statt. Das Beurtei-
lungsgremium war an beiden Tagen vollzählig und 
beschlussfähig. Es nahm zu Beginn vom 1. Tag die 
Vorprüfungsergebnisse als Fazit des Vorprüfungsbe-
richtes sowie der Berichterstattung der Experten zur 
Kenntnis. Es wurden keine Anträge auf Ausschluss 
aufgrund von wesentlichen Verstössen gestellt.

Im Anschluss präsentierten die Teams einzeln und 
nacheinander ihre Projektvorschläge und beantwor-
teten anschliessend Fragen vom Beurteilungsgremi-
um und den anwesenden Expertinnen und Experten.

Als alle Präsentationen abgeschlossen waren, wur-
den die Erkenntnisse der Vorprüfung und die in den 
Präsentationen neu gewonnen Erkenntnisse mit den 
Experten diskutiert und der 1. Jurytag mit einem kur-
zen Resümee und der Abstimmung für den 2. Tag ge-
gen 17.00 Uhr geschlossen

Am 2. Tag wurden alle Projekte in einem ersten Wer-
tungsrundgang intensiv diskutiert und erste Projekte 
identifi ziert, die in wichtigen Punkten und Kriterien 
weniger Potential aufwiesen als andere.

Zur Beurteilung der Projekte diente der formulierte 
Kriterienkatalog.

Nach Klärung der offenen Fragen wurden die Ex-
pert:innen nach dem Mittagessen mit ausdrückli-
chem Dank verabschiedet. 

Anschliessend wurden die Projekte der engeren Wahl 
nochmals intensiv entlang der defi nierten Kriterien 
und den gemachten Erkenntnissen diskutiert und die 
jeweiligen Vor- und Nachteile bzw. Chancen und Risi-
ken herausgearbeitet, bewertet und verglichen. 

Beurteilung.
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Empfehlung Weiterbearbeitung

Siegerteam

Nach einer intensiven Diskussion empfi ehlt die Jury 
einstimmig, das Team Weyell Zipse Architekten | ORT 
AG für Landschaftsarchitektur zum Sieger des Ver-
fahrens zu wählen und mit allen im Verfasserblatt 
angegebenen Fachplanungen mit der Planung und 
Realisierung gemäss den Bestimmungen des Pro-
gramms des Studienauftrags zu beauftragen. 

Das Team besteht aus folgenden Fachbereichen:
 § Architektur: Weyell Zipse Architekten GmbH,Basel
 § Landschaftsarchitektur: ORT AG für Landschaftsar-
chitektur, Zürich
 § Bauingenieurwesen: Lüchinger Meyer Partner, 
Zürich
 § Baumanagement: Martini Schäfer Baumanage-
ment, Basel
 § HLK-Planung + Fachkoordination: Waldhauser + 
Hermann, Münchenstein
 § Sanitärplanung: Eicher + Pauli, Olten
 § Elektroplanung: HKG Engineering AG, Pratteln
 § Nachhaltigkeits-, Energie- und Bauphysikplanung 
(inkl. Akustik): Durable Planung und Beratung, 
Zürich
 § Brandschutzplanung: RISAM, Basel
 § Fassadenplanung: Lüchinger Meyer Partner, Zürich

Hinweise zur Weiterbearbeitung
 § Die Mitte / Lernräume sollen in ihrer Ausbildung 
weiter optimiert werden.
 § Die Anordnung der Toilettenanlagen sollten in 
Abstimmung mit den Nutzenden und in Bezug 
zum Schulbetrieb überprüft werden.
 § Die präzise Positionierung und die exakte volume-
trische Ausbildung der Doppelturnhalle soll noch 
justiert werden.

18 Verfahren



Der Bericht des Beurteilungsgremiums wurde am 
08. Oktober 2026 genehmigt:

Fachgremium

Luca Selva (Vorsitz)

Véronique Bertrand

Christian Lenzin

Adrien Meuwly

Jakob Schneider (Ersatz)l

Séverine Schrumpf

Sachgremium

Monika Leu

Charlotte Bickel

Eveline Sprecher

Roman Cueni

Brigitte Vogel Lancashire (Ersatz)

Urs David (Ersatz)

Genehmigung.
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Projekte.Projekte



Weyell Zipse Architekten | ORT AG für Landschaftsarchitektur.

Team

Siegerprojekt  

Architektur  Weyell Zipse Architekten GmbH, Basel

  Christian Weyell, Kai Zipse, Juan Colomina, Cosima Dohnanyi, Peter Richter

Landschaftsarchitektur ORT AG für Landschaftsarchitektur, Zürich

Bauingenieur Lüchinger Meyer Partner, Zürich

Baumanagement Martini Schäfer Baumanagement, Basel

HLKK + Fachkoordination Waldhauser + Hermann, Münchenstein

  
Sanitärplanung Eicher + Pauli, Olten

Elektroplanung HKG Engineering AG, Pratteln

Nachhaltigkeits-, Energie-

und Bauphysik Durable Planung und Beratung, Zürich

Brandschutzplanung RISAM, Basel

Fassadenplanung Lüchinger Meyer Partner, Zürich
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Würdigung

Die Verfassenden überraschen mit ihrer Setzung des 
neuen Klassentraktes, indem sie mit dem zweige-
schossigen Klassentrakt der Wildhecke folgen. Aus 
dieser fein gedachten Positionierung entsteht eine 
selbstverständliche räumliche Ordnung und die be-
stehenden Blickbeziehungen über die heutige Freif-
läche und das Gartenbad bleiben bestehen. Die neue 
Primarstufe setzt sich so wie gewünscht klar vom 
Bestand ab. Es entsteht eine wunderbare räumliche 
Grosszügigkeit, der Bestand und das Gartenbad kön-
nen frei atmen und die Nachbarschaft wird in keiner 
Weise tangiert.

Die Umgebung gliedert sich selbstverständlich in 
Nord-Süd verlaufende Freiräume. Den südlichen Ab-
schluss bildet der Allwetterplatz angrenzend an die 
neue Sporthalle. Entlang der östlichen Kante trennt 
ein zusammenhängender Weidenstrauchgürtel vom 
angrenzenden Wohngebiet ab. Der mäandrierende 
Weg und eine eingebettete Spiellandschaft lassen ei-
nen spannenden Schulweg entstehen.  
  
Eine neue Erschliessungsachse knüpft an die zentra-
le Achse der bestehenden Schule an. Dieser baum-
bestandene Weg weitet sich jeweils an den Aussen-
raumfoyers leicht auf und eine spezielle Baumart 
kennzeichnet spezifi sch den Zugang.  Zwischen Schul-
gebäude und Hang wird eine naturnahe, fein struk-
turierte Spiel- und Erlebnislandschaft vorgeschlagen. 
Diese integriert auch den Kindergarten-Aussenraum 
mit ein Aussenklassenzimmer, Spielelemente, Sitz-
gelegenheiten und Retentionsmulden machen den 
Raum vielseitig nutzbar. Bei der Umsetzung muss ge-
prüft werden, was im Abstandbereich zur geschütz-
ten Böschung möglich ist.

Der Klassentrakt besteht aus drei wirbelkörperähnli-
chen Teilen, die sich entlang der Hangkante knicken. 
In den Räumen zwischen den aufgebrochenen Bau-
körpern fi nden sich die Erschliessungen in Form von 
gut proportionierten Treppen und Lauben im Aus-
senklima. So werden die Schülerinnen und Schüler 
sichtbar, die Lauben können zu Terrassen, gedeckten 
Pausenräumen oder Gruppenräumen im Sinne einer 
Freiluftschule werden. Diese Mehrfachnutzbarkeit 
der Lauben wird ausdrücklich begrüsst. Ob die Toi-
letten aus diesem Aussenraum zu erschliessen sind, 
wird dezidiert in Frage gestellt. 

Die zweigeschossige Anlage des Projektes lässt es zu, 
dass alle Cluster gleich ausgerichtet sowie auf einem 
Geschoss angeordent sind und damit von identischen 
Bedingungen profi tieren. Weiter können die tiefen 
Grundrisse mit den inneren gemeinschaftlichen Be-
reichen über das Dach entspannt belichtet werden. 
Die spezielle Dachform lässt zudem eine zweiseiti-
ge Belichtung der Klassenzimmer zu. Das Schaubild 
zeigt eine schöne Schulstube mit einer behaglichen 
Atmosphäre, zusätzlich lässt die zweiseitige Belich-
tung auch eine zuverlässige Nachtauskühlung zu. 
Im Erdgeschoss sind alle weiteren Nutzungen für 
Lehrpersonen, Räume für Musik sowie Werken un-
tergebracht. Die Lage des Kindergartens in Richtung 
Gartenbad und jene der Tagesstruktur im Bereich 
des Bestandes mit seinem Allwetterplatz ist sinnfäl-
lig und verbindet die neue Primarschule gekonnt mit 
dem Ort und seinen vorhandenen Qualitäten. Die 
Lage der Turnhalle ist nachvollziehbar und die Lö-
sung ohne Untergeschosse nachhaltig richtig.

Das Projekt ist konsequent als Holzbau entwickelt, 
die gewählte Konstruktion erscheint robust und 
zweckmässig. Das Haus ist auf das Terrain «auf-
gesetzt», die Bauweise soll das Gebäude «leicht» 
erscheinen lassen. Die Konstruktion ist sorgfältig 
beschrieben und zeigt eine eindrückliche Bearbei-
tungstiefe. Die vorgeschlagene Systemtrennung und 
ein weitgehender Verzicht auf eine kontrollierte 
Lüftung wird grundsätzlich begrüsst, aber mit Blick 
auf den sommerlichen Wärmeschutz zu prüfen sein. 
Die Wirtschaftlichkeit liegt bei allen Parametern im 
Bereich des Mittelwertes der verglichenen Projekte.

Das Projekt ist mit beeindruckender architektoni-
scher Inspiration, subtil und gleichzeitig inhaltlich 
souverän entwickelt. Es entsteht mit leichter Hand 
eine überzeugende städtebauliche Disposition, 
welche auf umfassende Art und Weise auch den 
Anforderungen der Schule entspricht. Der architek-
tonische Ausdruck macht neugierig, die räumliche 
Organisation ist überzeugend und die konstruktive 
Durcharbeitung beeindruckend. Auf der Basis dieser 
schönen Qualitäten wird das Projekt ein wertvoller 
eigenständiger Teil des Schulcampus und eine ver-
lässliche Freundin für Generationen von Schüler:in-
nen und Lehrpersonen werden.
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ARGE Truwant + Rodet + Central | studio erde GmbH.

Team 

  

Architektur Truwant + Rodet GmbH | CENTRAL offi ce for architecture and urbanism

  Charlotte Truwant, Dries Rodet, Radim Louda, Paul Mochet, Valentin Piret,  
  Benjamin Heitz, Timo Behr, Aïcha Louise Wenger

Landschaftsarchitektur Studio erde GmbH, Zürich

  Violeta Burckhardt, Marcel Tröger, Lena Geiselbrechtinger, 
  Oana-Theodora  Stefan

Baumanagement Proplaning AG, Basel

Bauingenieur Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel

Elektroplanung edeco ag, Aesch

HLKK + Fachkoordination Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Sanitärplanung Schmutz + Partner AG, Basel

Bauphysik + Akustik BAKUS Bauphysik + Akustik AG, Basel

Brandschutz Gruner AG, Basel

Nachhaltigkeit Gartenmann Engineering AG, Basel
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Würdigung

Das Projekt entwickelt einen starken städtebauli-
chen Ansatz aus drei eigenständigen Baukörpern 
auf einem Campus. Eine gerade Passerelle verbindet 
die Gebäude und bildet das Rückgrat der Anlage. 
Die Setzung knüpft an die bestehende Schulanlage 
an und ermöglicht eine klare Zuordnung der unter-
schiedlichen Nutzungen, während gleichzeitig viel-
fältige Beziehungen zwischen den Gebäuden und 
den Aussenräumen entstehen.

Die Baukörper weisen eigenständige volumetrische 
Identitäten auf: Das Schulhaus ist als gekrümmte Fi-
gur um einen Innenhof organisiert, der Kindergar-
ten erscheint als kompakter zylindrischer Pavillon 
und die am Rand des Gartenbads liegende Turnhalle 
entwickelt sich als Baukörper mit Satteldach, dessen 
Formensprache auf das benachbarte Wohnquartier 
Bezug nimmt. Diese Differenzierung erzeugt eine 
grosse Vielfalt an Orientierungen, Blickbeziehungen 
und räumlichen Bezügen zwischen den Gebäuden. 
Das Flachdach unterstützt mit dem ruhigen und ho-
rizontalen Ausdruck die Schule als Hauptbaukörper. 

Der neue Schul-Freiraum wird als Teil eines grösseren 
Landschaftsraumes verstanden. In der Umsetzung 
vereinen sich Naturelemente wie Feucht- Trocken- 
Saum- oder Heckenbiotope aber auch mensch-
gemachte Elemente. In der Summe entsteht eine 
äusserst vielfältige inspirierende Schulumgebung, 
die auf eine hohe Biodiversität schliessen lässt. Die 
Aussenräume werden als sich verändernde Lernräu-
me verstanden, in denen sich Vorgänge in der Na-
tur direkt vermitteln lassen. Wasser hat den Stand-
ort geprägt und nimmt daher einen wichtigen Platz 
in der Umsetzung der Schulumgebung ein. Dessen 
natürlicher Kreislauf und die Bedeutung für die Na-
tur wird anhand von Retention, Versickerung und 
Feuchtstandorten vermittelt. Die Umsetzung der 
zahlreichen naturräumlichen Eingriffe am Fuss der 
Hangkante wird aufgrund des Schutzstatus schwie-
rig. Ebenso ist der vorgeschlagene Standort des 
Allwetterplatzes auf dem Dach der bestehenden 
Sporthalle kaum realisierbar. Die angedachte Er-
schliessung mittels Passerelle steht im Widerspruch 
zur formulierten Bedeutung der Freiräume. Es er-
schliesst sich nicht, warum die Verbindung zwischen 
den neuen Schulbauten nicht auf Bodenebene, als 
Teil der Landschaft stattfi nden kann.

Das Prinzip der «kleinen Schule in der grossen Schu-
le» fi ndet in der Organisation des Primarschulhauses 
mit vier Lernclustern eine klare räumliche Umset-
zung. Jeder Cluster umfasst Klassenzimmer, Grup-
penräume und eine gemeinsame pädagogische 
Mitte. Die Gruppenräume lassen eine klare Abtrenn-
barkeit mit Sichtbeziehung vermissen. Vielmehr sol-
len mobile Trennwände dazu dienen, die Räume zu 
unterteilen oder zusammenzuschalten und so unter-
schiedliche Unterrichtsformen und Gruppengrössen 
ermöglichen. Die gemeinschaftlichen Nutzungen im 
Erdgeschoss, Mittagstisch, KiBeA und Fachräume ste-
hen in direktem Bezug zu den Freiräumen, während 
die Obergeschosse die Lerncluster aufnehmen.

Kindergarten und Turnhalle sind als eigenständige 
Baukörper organisiert und ergänzen das Ensemb-
le durch Nutzungen, die sich teilweise auch auf das 
Quartier ausweiten lassen. Die Turnhalle steht dabei 
in einem direkten räumlichen Bezug zum Gartenbad 
und ermöglicht eine gemeinsame Nutzung einzelner 
Infrastrukturen. Die enge Verbindung von Architek-
tur, Topografi e, Wasser und Landschaft formuliert 
einen kohärenten und überzeugenden Ansatz für 
einen Schulcampus als Lern- und Lebensort. Die Glie-
derung des Programms in drei eigenständig charak-
terisierte Baukörper erzeugen eine grosse räumliche 
Vielfalt mit zahlreichen Blickbeziehungen und Über-
gängen zwischen Innen- und Aussenraum. Gleichzei-
tig trägt diese Strategie dazu bei, ein umfangreiches 
Schulprogramm auf dem Areal differenziert und 
kindgerecht wahrnehmbar zu machen. 

Diskutiert wurden die sehr eigenständigen geome-
trischen Figuren der drei Baukörper und deren Zu-
sammenspiel als Gesamtanlage. Die über den ge-
samten Perimeter reichende Setzung der Bauten 
beansprucht einen zu grossen Teil des Grundstücks 
und lässt nur begrenzte Reserven. Trotz dieser Vor-
behalte wird das Projekt getragen durch die konse-
quente Verbindung von Landschaft, Wasser und Pä-
dagogik als ein Stück bewohnte Landschaft, in dem 
Lernräume, gemeinschaftliche Nutzungen und Frei-
räume eng miteinander verbunden sind.

37



























Galli Rudolf Architekten AG | Ganz Landschaftsarchitekt*innen 
GmbH.

Team 

  

Architektur  Galli Rudolf Architekten AG ETH BSA, Zürich

  Vittoria Di Giunta, Andreas Galli, Yvonne Rudolf, Elsa Florit Puig, 
  Laura Haeg ner, Pascal Schettki, Elena Patel

Landschaftsarchitektur Ganz Landschaftsarchitekt*innen GmbH, Zürich

  Daniel Ganz, Josephine Bauer

Baumanagement  Proplaning AG, Basel

Bauingenieur Büro Thomas Boyle + Partner AG, Zürich

Elektroingenieur + GA HEFTI. HESS. MARTIGNONI, Zürich 

HLKK + Fachkoordination Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Sanitäringenieur BÖSCH Sanitäringenieure AG, Dietikon

Bauphysik + Akustik BAKUS Baupysik & Akustik AG, Zürich
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Würdigung

Der Beitrag schlägt eine eigenständige Schulanlage 
auf dem Plateau der Schützenmatt vor: ein Ensemble 
aus Schulhaus, Doppelturnhalle und Kindergarten-
pavillon. Die Baukörper gliedern das Areal zwischen 
der Schützenrainstrasse dem Naturschutzgürtel so-
wie der Dornacherstrasse präzise und schreiben die 
räumliche Typologie der bestehenden Anlage ge-
schickt fort. 

Mit dem Neubau fi ndet der bestehende Schulcampus 
seinen Abschluss. Durch diese Setzung entsteht eine 
Schule an der Schnittstelle der drei Aussenwelten 
Schulareal, Gartenbad und geschützter Böschung. 
Diese drei Aussenräume werden geschickt mit den 
Schulnutzungen belegt und mit den Erdgeschoss-
nutzungen verwebt. Der gesamte Aussenraum weist 
durch seine naturnahe und differenzierte Gestaltung 
eine hohe pädagogische Qualität auf und bietet ein 
durchdachtes Angebot für Spielen und Lernen. Er 
lässt damit viel Raum für die Aneignung durch die 
Kinder. 

Der Übergang zur bestehenden Schule wird mit ei-
ner neuen Treppenanlage verbessert. Damit wird 
auch die Anbindung des vorhandenen Allwetterplat-
zes an die Schule gestärkt. Der anschliessende, lang-
gezogene Schulhof mit gedecktem Umgang bildet 
eine angemessene Adressierung und einen gut plat-
zierten Auftakt zur Schule. Zusammen mit der öst-
lich anschliessenden, kleinen Spielwiese entsteht ein 
vielfältiger Pausenplatz. Der seitlich gelegene Kin-
dergarten-Aussenraum erscheint zwar etwas nah an 
der Wohnzone, profi tiert jedoch von der geschütz-
ten Lage zur Dornacherstrasse. Im nordwestlichen 
Bereich wird der neue Allwetterplatz geschickt mit 
den umplatzierten Nutzungen vom Gartenbad er-
gänzt, was den Einbezug in den Schulsport optimal 
ermöglicht. 

Das dreigeschossige Schulhaus setzt das Prinzip der 
«kleinen Schule in der grossen Schule» gut um: Vier 
Cluster mit quadratischen Klassenzimmern sind um 
eine freie Mitte angeordnet, wobei sich die Klassen-
räume jeweils über Gruppenräume zusammenschal-
ten lassen. Jedes Cluster öffnet sich zu einer Loggia, 
was für gutes Tageslicht und einen Bezug zum Aus-
senraum sorgt. 

Kritisch sieht die Jury die Anordnung der drei Halb-
klassenzimmer sowie der Teamräume in der innen-
liegenden Mittelzone, da hier der geforderte direkte 

Anschluss an die pädagogische Mitte fehlt. Zudem 
wird die Anordnung der Garderoben im Bereich des 
vertikalen Fluchtweges hinterfragt.

Der Mittagstisch und die Werkräume im Erdgeschoss 
haben einen direkten Zugang nach draussen. Das 
ist betrieblich sehr praktisch und ermöglicht eine 
sinnvolle Nutzung ausserhalb des Schulbetriebs. Die 
freistehende Doppelturnhalle in Stahlbauweise mit 
Tribüne und zweigeschossigem Kraftraum erfüllt das 
Raumprogramm vollständig.

Der eingeschossige Pavillon für den Kindergarten 
weicht von der Vorgabe ab, diesen ins Schulhaus zu 
integrieren; die Jury anerkennt jedoch die eigen-
ständige Identität des Pavillons und den geschützten 
Aussenbereich zur Dornacherstrasse. Die kurzen wet-
tergeschützten Wege zum Mittagstisch und zu den 
Förderangeboten sind zumutbar, und die eigenstän-
dige Erschliessung ist für die Kindergartenkinder ein 
klarer Vorteil.

Die Hybridbauweise mit Holz, Beton und Stampf-
lehm, die klare Systemtrennung, minimale Un-
tergeschossfl ächen sowie das Energiekonzept mit 
Grundwassernutzung und Photovoltaik, passen zu 
den Nachhaltigkeitszielen des Projekts. Besonders 
das Konzept zum sommerlichen Wärmeschutz über-
zeugt. Der massive Treppenkern soll als Warmluftka-
min und als passiver Kältespeicher in Kombination 
mit Freecooling genutzt werden. Die Umsetzung der 
der Stahlträger bei der Turnhalle mit Re-Use-Bautei-
len wird stark hinterfragt. Wirtschaftlich liegt das 
Projekt im Durchschnitt, weist jedoch eine unter-
durchschnittliche Flächeneffi zienz auf.

Der Entwurf überzeugt städtebaulich und konzepti-
onell. Die Campusidee, die konsequente Nachhaltig-
keit und die Umsetzung der Clusterstruktur zeigen 
eine sehr hohe Qualität. Dem stehen die Abweichun-
gen beim didaktischen Konzept gegenüber. Insge-
samt handelt es sich um einen räumlich und pädago-
gisch ausgereiften Beitrag, der bei den betrieblichen 
und wirtschaftlichen Fragen allerdings noch mehr 
Potential hat.
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Würdigung

Die Verfassenden schlagen einen einzigen, langge-
streckten und kompakten Baukörper vor, der die 
orthogonale Ausrichtung der bestehenden Schul-
anlage Schützenmatt entlang der Hangkante wei-
terführt. Das zweigeschossige Volumen spannt sich 
zwischen dem Allwetterplatz und dem Gartenbad 
auf und formuliert eine prägnante Präsenz im Land-
schaftsraum.

Ein markantes Sheddach aus schräg gestellten Brett-
stapeldecken gliedert und überformt das Volumen. 
Dieses industriell anmutende Motiv generiert im 
Obergeschoss räumlich spannende Sequenzen und 
gewährleistet eine adäquate Belichtung der Klassen-
cluster in die Tiefe des Baukörpers. Ob der industri-
elle geprägte Charakter und der grossmassstäbliche 
Ausdruck damit dem Ort und einer Volksschulanlage 
gerecht werden wird kontrovers diskutiert.

An beiden Längsseiten erstreckt sich ein Lauben-
gang, der als Erschliessung und gedeckte Aussen-
raumerweiterung über die gesamte Gebäudelänge 
fungiert. Diese dienen auch als Fluchtwege, was die 
freie Bespielbarkeit der Aussenbereiche im Oberge-
schoss wieder einschränkt. Frei geschwungene Trep-
pen- und Brückenkonstruktionen docken an vier de-
zentrale Punkte an diese Erschliessungsschicht an. 

Durch die Setzung des langgestreckten Baukörpers 
wird der Perimeter in zwei klar ausgerichtete Aus-
senräume geteilt, die unterschiedliche funktionale 
Zonen ausbilden. Zu den Wohnbauten entsteht eine 
gefasste, offene Sportlandschaft mit Spielwiese und 
einem zweiten Allwetterplatz. Zur Hangkante im 
Westen orientiert sich ein beschatteter als Rückzugs- 
und Pausenraum formulierter Raum wo Schulgarten 
und Musterwald stimmig verortet werden. Die ver-
bindenden Brückenbauwerke und die vorgeschlage-
ne Durchwegung führt im Bereich des geschützten 
Naturschutzobjekts zu Nutzungskonfl ikten, die kri-
tisch beurteilt werden. Auch die vier Treppenaufgän-
ge fi ndet keine adäquate Entsprechung in der Um-
gebung. Ein Bezugspunkt und eine klare Adresse für 
die Primarstufe wird aber vermisst
.
Die Kindergarten Aussenräume sind nach Ost oder 
West orientiert, wodurch differenzierte Qualitäten 
entstehen. Die Regenwassernutzung wird dort päda-
gogisch wertvoll sichtbar gemacht. 

Im Obergeschoss der Schule gelingt es, das pädago-
gische Raumkonzept in vier hintereinandergeschal-
teten Clustern programmgemäss und pädagogisch 
sehr stimmig aufzuspannen. Jedes Cluster verfügt 
über vier Klassenzimmer, einschliesslich gut nutzba-
rer, verglaster Eckzimmer. Die Organisation koppelt 
jeweils zwei Cluster über eine gemeinsame, durch-
gesteckte «Lobby», welche als Garderobenbereich 
und Erschliessungszone gut funktioniert. Das ge-
meinsame Halbklassenzimmer und die WC-Anlagen 
zonieren diesen Bereich geschickt. Zwischen den 
Doppel-Clustern sind die vom Laubengang zugängli-
chen Lehrpersonenräume angeordnet. Eine der Qua-
litäten des Projekts liegt in der sorgfältigen Inszenie-
rung des Tageslichts im Obergeschoss. 

Im Erdgeschoss wird das Cluster-Prinzip im Süden 
durch die schulergänzende Betreuung und die mit-
tig platzierte Doppelturnhalle ergänzt. Diese ist im 1. 
Untergeschoss verortet und über Treppen und Gän-
ge angebunden. Der Doppelkindergarten und die 
Werkräume mit ihren Aussen-Werkplätzen ergänzen 
das Erdgeschoss im Norden und die KiBeA im Süden 
am funktional richtigen Ort, brechen aber die städte-
bauliche und funktionale Stringenz der oberen Clus-
ter-Struktur. Die hohe Gebäudetiefe führt dazu, dass 
die natürlichen Belichtungsverhältnisse hier die hohe 
Qualität des Obergeschosses nicht erreichen. 

Das Tragwerk basiert auf einem Holzbausystem, bei 
dem das charakteristische Sheddach auf durchlau-
fenden Stützen lagert. Das betonierte Untergeschoss 
der Doppelturnhalle zusammen mit dem notwän-
digenStahlfachwerk der Abhängung der Decke mit 
und dengrossfl ächigen Faltglaswänden als aufwän-
dig diskutiert wird. Die Flächeneffi zienz erreicht im 
Vergleich der Wettbewerbsbeiträge ein leicht unter-
durchschnittliches Niveau und erhöhten Erstellungs-
kosten gegenüber Vergleichsprojekten. 

Das Projekt zeichnet sich durch einen eigenständi-
gen und sorgfältig entwickelten Beitrag aus, der ins-
besondere in der Organisation und Atmosphäre der 
Lernbereiche eine hohe Qualität zeigt, in anderen 
Projektteilen jedoch nicht die gleiche Überzeugungs-
kraft erreichen. 
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Würdigung

Die Verfassenden verfolgen mit ihrem Beitrag die 
Idee, eine Lern- und Freizeitlandschaft zu schaffen, 
die sich von der bestehenden Schulanlage Schützen-
matt bis zum Eingang des Gartenbads erstreckt, als 
Begegnungsort für die Bevölkerung dient und das 
neue Schulhaus selbstverständlich in diesen Park in-
tegriert. Die neue Schule wird in zwei zeilenartigen 
Gebäuden organisiert, die in Ost-West-Richtung quer 
zur Böschung stehen. Sie gliedern den Park in eine 
Sequenz unterschiedlicher Freiräume. Die Gebäu-
de sollen als Schnittstelle respektive Filter zwischen 
den Freiräumen funktionieren und von einer hohen 
Transparenz und Durchlässigkeit geprägt sein.

Das Unterrichtsgebäude ist über vier Geschosse orga-
nisiert. Im Erdgeschoss sind der Kindergarten und die 
Werkräume angeordnet, im 1. und 2. Obergeschoss 
die Cluster mit den Klassenzimmer und im 3. Ober-
geschoss die KiBeA, was aufgrund der langen Wege 
kritisch und insbesondere wegen des mangelnden 
Aussenraumbezugs als ungeeignet angesehen wird. 
Die Cluster sind linear aufgebaut. Im Norden befi n-
den sich die Klassenzimmer, im Süden die als offene 
Lernlandschaft konzipiert pädagogische Mitte. Diese 
Grundrissdisposition lässt jedoch die erforderlichen 
geschlossenen Gruppen- und Halbklassenzimmer 
sowie Rückzugsmöglichkeiten vermissen. Die vorge-
schlagene Geschosshöhe von drei Meter wird für die 
Tiefe der Klassenzimmer als zu gering eingeschätzt.

Die beiden Sporthallen sind oberirdisch in einer Li-
nie angeordnet und werden separat an der Stirnseite 
vom Rundweg her erschlossen. Die ansprechende Er-
scheinung und die räumliche Qualität der Turnhalle 
mit grossfl ächigen, ebenerdigen Verglasungen, die 
eine direkte Verbindung zwischen Innen und Aussen 
ermöglichen kann, wird sehr positiv gewürdigt. 

Zur Differenzierung der Unterrichtsbereiche wer-
den die Klassenzimmer als Holzkonstruktion und die 
Lernlandschaften als sichtbare Stahlkonstruktion mit 
Betondecken vorgeschlagen. Diese Differenzierung 
wird aus wirtschaftlichen und konstruktiven Grün-
den hinterfragt. Für die Lernlandschaften wäre zu-
dem eine wärmere Atmosphäre mit besseren rauma-
kustischen Eigenschaften wünschenswert.

Das gesamte Areal der Schule mit Gartenbad wird 
als zusammenhängender Park verstanden in dem 
Bildung, Sport und Ökologie verknüpft sind. In der 

Umsetzung werden die vorhandenen landschaftli-
chen Qualitäten mit neuen Elementen und einem 
peripher umlaufenden Rundweg zu einem Park. Der 
Weg führt im Sommer um das Gartenbad und durch-
quert den „Schulpark“ im Winter. 

Ausgehend von der Gebäudesetzung entwickelt sich 
der Aussenraum als eine Abfolge räumlicher Sequen-
zen. Eine Rampe verbindet das bestehende Niveau 
vom Schützenmattschulhaus mit der neuen Primar-
stufe. Die Idee einer Parklandschaft unter Einbezug 
des Gartenbades und der bestehenden Schule schafft 
einen Mehrwert und kann zu einem identitätsstiften-
den Ort werden. Die Anordnung der Gebäudekörper 
in Ost-West-Richtung begünstigt die zu erwartende 
Arealdurchlüftung. Ebenso partizipieren alle Zwi-
schenräume und das östliche Wohngebiet visuell 
vom Naturraum der Böschung. Zwei Retentions- und 
Versickerungsfl ächen sind an den Geländetiefpunk-
ten mit entsprechender wechselfeuchter Vege-
tation vorgesehen. Zwischen den Neubauten der 
Schule und der Sporthalle erstreckt sich die weitläu-
fi ge Wiese als grüne Mitte. Sportfelder gehen in die 
Landschaft des Gartenbades über. Der Aussenraum 
der Kindergärten und dessen Eingänge sind unvor-
teilhaft beim Haupteingang der Schule sowie in der 
Nähe der Parkplätze gelegen. Die Aneignungsfähig-
keit und Nutzerfreundlichkeit der mittig gelegenen 
Spielwiese werden ebenfalls kritisch beurteilt. 

Der Low-Tec-Ansatz für das Energiekonzept mit 
Erdkanal und Solarkamin ist bestechend. Auf die 
Erstellung von unterirdischen Gebäudeteilen wird 
konsequent verzichtet. Das Projekt weist eine hohe 
Flächeneffi zienz und eine gute Wirtschaftlichkeit 
auf.

Der konzeptuelle Ansatz der Parklandschaft und die 
konsequente Durcharbeitung über den Schulbetrieb 
hinaus als Begegnungsort für die Gemeinde mit dem 
gelungenen Einbezug des Gartenbads vermag sehr 
zu überzeugen. Die Setzung der Gebäudevolumen 
quer zum Hang können hingegen nicht überzeugen, 
ebenso die architektonische Umsetzung des pädago-
gischen Konzeptes, welche betriebliche und räumli-
che klare Mängel aufweist.
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Würdigung

Das Projekt schlägt eine einfache und effi ziente Or-
ganisation des Raumprogramms in zwei Volumen 
vor: eines für die Sportanlage und eines für die Schu-
le. Das Sportgebäude befi ndet sich über dem beste-
henden Allwetterplatz, in unmittelbarer Nähe zum 
bestehenden Sportgebäude, während das Schulge-
bäude im Zentrum des Areals angeordnet ist.

Die neue Schule ist symmetrisch um eine zentra-
le Achse organisiert. Eine mittig angelegte Allee, 
die vom bestehenden Gebäudeensemble ausgeht, 
erstreckt sich bis zum Zentrum des neuen Schulge-
bäudes, wo sich der Haupteingang befi ndet. Dies 
verleiht der Schule eine klare Adresse, obschon der 
monumentale Charakter dieser Geste in der Jury zu 
Diskussionen führte.

Nach dem Eingang öffnet sich ein Atrium, das die 
vertikalen Erschliessungselemente im Zentrum des 
Gebäudes aufnimmt. Durch seine Offenheit und Hel-
ligkeit erhält dieser Raum fast den Charakter eines 
Aussenraums. Die Ateliers und Halbklassen sind um 
dieses verteilerwirksame Atrium angeordnet. Der 
gemeinschaftliche Charakter dieser Räume wird ge-
schätzt, die Halbklassenräume wären jedoch eher in-
nerhalb der einzelnen «Cluster» wünschenswert.

Beidseits des Atriums befi nden sich die Cluster – je-
weils zwei pro Geschoss, die über zwei Stockwerke 
organisiert sind. Sie entsprechen den betrieblichen 
Anforderungen im Allgemeinen gut. Die pädago-
gische Mitte scheint dabei ein grösseres Potenzial 
zu besitzen, als in den Plänen dargestellt wird: So 
könnten beispielsweise die Garderoben seitlich an-
geordnet werden, um mehr Raum für schulische Ak-
tivitäten freizuspielen. Der individuelle, ebenerdige 
Zugang ins Freie von jedem Cluster aus ist ein inte-
ressanter Ansatz. Die Erschliessung über die Treppe 
hätte jedoch direkter ausformuliert werden können, 
um die einzelnen Cluster unmittelbarer anzubinden. 
Die Organisation der Nutzungen im Erdgeschoss 
überzeugt hingegen vollständig und gewährleistet 
die gewünschte Eigenständigkeit des Kindergartens 
sowie des Mittagstischs.

Hergeleitet aus der Geomorphologie des Ortes wird 
die Mäandrierung als räumliches Organisationsprin-
zip der Weiterentwicklung des Campusgefüges zu-
grunde gelegt. Der bestehende Campus Süd wird um 
einen neu geordneten Campus Mitte und einen neu 

gebauten Campus Nord erweitert. Die hochgestän-
derte Sporthalle mit dem gedeckten Allwetterplatz 
bildet zusammen mit der bestehenden Sporthalle 
den Campus Mitte an der zentralen Ost-West-Er-
schliessungsachse. Der hallenartige Allwetterplatz 
stellt ein spannendes neues multifunktionales Ange-
bot dar. Die Genehmigungsfähigkeit unmittelbar an 
der geschützten Hangkante ist jedoch fraglich.

Die bestehenden landschaftlichen Qualitäten wei-
terzudenken und nicht zu überformen ist das Ziel. 
Dies wird entlang der geschützten Hangkante, die 
als ökologischer Rücken des Areales verstanden wird, 
gut umgesetzt. Ein artenreicher Krautsaum ergänzt 
diesen Bereich am Übergang. Anschliessend werden 
verschiedenste Aufenthaltsorte mit guter Anbindung 
an den Mittagstisch und der KiBeA angeordnet.

Zwischen den Sporthallen und dem Schulneubau be-
fi ndet sich der neue Allwetterplatz und der Pausen-
platz. Diese weisen in ihrer undifferenzierten Aus-
arbeitung wenig Aufenthaltsqualität, Verschattung, 
Anregung und Aneigenbarkeit auf. Der östlich vor 
dem Neubau gelagerte Kindergarten-Aussenraum 
ist zudem zu klein bemessen und liegt sehr nahe am 
Wohngebiet; eine Erweiterung erscheint schwierig. 
Auch die Anbindung des nördlichen Aussenraums an 
den Schulbetrieb ist störungsfrei nur über den südli-
chen Haupteingang möglich.

Insgesamt handelt es sich um ein klares und sehr gut 
organisiertes Projekt, das bis ins Detail ausgearbei-
tet ist und interessante konstruktive Ideen aufweist. 
Es beansprucht jedoch eine grosse Fläche, und seine 
prägnante, teilweise dominante Erscheinung wirft 
Fragen auf. Dennoch schafft die Strategie durch die 
intelligente Setzung des Programms auf dem Areal 
unerwartete und starke räumliche Qualitäten. 
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Würdigung

Die neue Schule an der Schnittstelle zwischen 
Schulcampus und Gartenbad nimmt die ganze Brei-
te zwischen westlichem Böschungsfuss und östlichen 
Wohnbauten ein. Vier unterschiedlich lange Gebäu-
dekörper in Nord-Süd-Ausrichtung bilden durch ge-
schickte Verschiebung eine kammartige Struktur mit 
guten Aussenraumbezügen. Die Zugänge erfolgen 
von Süden separat in die drei Nutzungen «Sporthal-
le, KiBeA, Primarschule und Kindergarten, was spezi-
fi sch angepasste Adressen ermöglicht.

Der Haupteingang erschliesst ein grosses Foyer mit 
Gestaltungs- und Werkräumen, das auch ausserschu-
lisch aktiviert werden kann. Die grosse Raumtiefe 
und Vordächer lassen jedoch eine eingeschränkte 
natürliche Belichtung vermuten. Zwei Treppenhäu-
ser führen in die vier gut angeordneten Cluster der 
Obergeschosse. Die Klassenzimmer bieten hohe Auf-
enthaltsqualität, die pädagogische Mitte ist grosszü-
gig ausgebildet. Zwei Halbklassenzimmer liegen ne-
beneinander, das dritte ist direkt vom Treppenhaus 
erschlossen, was als Satellit ausserhalb des Clusters 
die Flexibilität erhöht, aber Nachteile im Schulbetrieb 
bringt. Die Toilettenanordnung im Treppenhaus ist 
nicht ideal. Die mögliche horizontale Durchwegung 
durch alle Bauten ist positiv, macht die pädagogische 
Mitte aber zur Durchgangszone und verhindert die 
gewünschte «Kleine Schule in der grossen Schule». 

Der Westeingang erschliesst die gestapelte Sport-
halle sowie Musik, Mittagstisch und KiBeA. Die Sta-
pelung ist ökologisch und ökonomisch sinnvoll. Ein 
Windfang erlaubt die separate ausserschulische Er-
schliessung. Über den gegenüberliegenden Zugang 
ist das Rasenspielfeld direkt in den Unterricht einbe-
zogen. Der Mittagstisch im 1. Obergeschoss und die 
KiBeA im 2. Obergeschoss lassen den direkten Aus-
senbezug vermissen. Die Raumgrössen liegen über 
den Anforderungen im Programm. Dass der einzige 
Lift im Sporthallen-Treppenhaus liegt, erzwingt teil-
weise das Durchqueren zweier Treppenhäuser und 
eines Clusters. 

Über die beiden östlichen Kindergarten-Eingänge 
gelangt man in die Osthalle. Diese kann einfach ge-
teilt oder als ein Raum genutzt werden. Als Garde-
robe ist dieser Raum jedoch deutlich zu gross. Die 
Integration des Gruppenraumes in den Hauptraum 
sowie des Materialraumes in die Garderobe ist nicht 
gewünscht. Neben den beiden Kindergärten und 

dem Kindergarten-Teamraum grenzt hier auch der 
Lehrerbereich direkt an. Diese Konstellation ermög-
licht eine gemeinsame Nutzung der Infrastruktur. 

Von der Gebäudegliederung und den Erdgeschoss-
nutzungen initiiert, werden die umgebenden Aus-
senräume entwickelt. Der grosse Pausenplatz an-
grenzend an den Haupteingang ist gut positioniert 
und sinnvoll orientiert. Die Ausarbeitung als mul-
tifunktionaler Platz deutet darauf hin, dass dieser 
auch die Funktion des geforderten, zusätzlichen All-
wetterplatzes übernehmen soll. Dies lässt ihn karg 
erscheinen. Die Aussenräume der beiden Kindergär-
ten fallen sehr grosszügig und vegetativ wohltuend 
üppig aus. Ein grüner Verbindungskorridor ermög-
licht den Austausch. Durch die geschickte Setzung 
und eine umlaufende Einzäunung der Sportfl ächen 
können diese je nach Bedarf der Schule oder dem 
Gartenbad zugewiesen werden.

Die Naturraum der Böschung ist durch die Setzung 
der Turnhalle leider nur unbeachtete Kulisse wäh-
rend den Turnstunden und wird zum Durchgangs-
raum. Die angedachte Spielanlage ist aufgrund 
der Nähe zur geschützten Böschung an dieser Lage 
schwierig umsetzbar.

Die Haupterschliessung der neuen Schule von Süden 
und Osten wird durch ein zurückhaltendes Wegnetz 
im Norden und Westen ergänzt. Darin integriert er-
halten die beiden Kindergärten zwei separate Zugän-
ge. Zusammen entsteht eine allseitige und vielfältige 
Erreichbarkeit aus den umliegenden Quartieren für 
jedes Schulalter. 

Gesamthaft gelingt es dem Projekt trotz teilweise 
grosszügiger Auslegung des Raumprogrammes eine 
gute Flächeneffi zienz zu erreichen. Das Projekt über-
zeugt mit einer sehr sorgfältigen und detaillierten 
Bearbeitun und. vielen guten Ideen und spannenden 
Anregungen, speziell auch zur Flexibilität und mög-
licher Synergien. Trotzdem kann die Summe der Vor-
teile die aufgeführten Defi zite nicht entsprechend 
aufwiegen. 
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verzichtet auf massive Untergeschosse. Die einfa
Volumina des Schulbaus sind über Aussentreppen verbunden. So wird der beheizte Be

 Zusätzlich kann über die offenen Treppen
Aufständerung der Gebäude die Kaltluft auf natürliche Weise auf das Areal 

ör
verschrieben. Von oben betrachtet verschwimmen die Grenzen zwischen Waldraum, 

ft; eine Symbiose zwischen Architektur und Natur. Die Dach
wässerung durch einen Grauwasserkreislauf mit Zisterne 

Wasserspeicher auf dem Dach. Eine Windwasserpumpe pumpt das Wasser mit natürli
vermittelt den Schülerinnen und Schülern tagtäglich die 

. 

wenig Technik ausgestattet. Da eine Querlüftung in den 
währleistet wird kann auf eine mechanische Lüftung verzichtet werden. 

Zudem sind die Glasflächen durch die auskragenden Dächer vor dem sommerlichen Wärme
Ausblick ins Grüne. Der Ort ist prädestiniert für 

etzung entlang des Hangs wird diese auch in Hit
zeperioden ermöglichen. 

werden deckenseitig mit mikroperforierten Holzlatten ausgestattet. Diese 
Anforderungen an die grossen Raumvolumen elegant. 

Turnhallenvolumen wird pragmatisch auf den Boden gestellt und soll als kleines Kraft
werk dienen. Während die Unterrichtsgebäude der Biodiversität und der Grünfläche ge

 wird bei der Turnhalle voll auf Stromproduktion gesetzt. Die Südseite wird mit 
V-Segel ausgestattet, welches auch im Winter viel Eigenstrom produzieren kann. Die 

vorzubeugen. 

Aussenraum

etzung der Erweiterung ermöglicht eine Vielzahl von unterschiedlichen neuen Aussen
fachen Anordnung weiterentwickelt und behält ihre 

fache Orientierung sichergestellt. Der Be
Wald und Gebäude soll in einem partizipativen Prozess mit den Schülern ent

werden. Es können Spielflächen, Insektenhotels, Wasserspiele, Sinneswege, Rückzugs
orte und Retentionsflächen in einem spielerischen Workshop zusammen entwickelt werden. 
Wasser soll als Ressource gezeigt werden und didaktisch wichtig platziert werden. So wird 

ffen und die Identifikation mit der Erweiterung gestärkt. Zudem 
Wertschätzung des Ortes auch die Sorge und Pflege der ganzen Schulanlage 

  

Bauphysik und Zertifizierung

führt. Die Decken werden als 
tetes System mit Konstruktionsholzbalken erstellt. Die Konstruktionsweise deckt alle 

Anforderungen an Statik, Brandschutz und thermische Behaglichkeit ab und hat dabei eine 
vertikale Last

abtragung fördern eine langfristige Flexibilität im Innenausbau. 

t wird als Holzständerfassade ausgeführt. Alle Installationen bleiben zu
werden im Sinne der Systemtrennung horizontal offen geführt. Durch das Mo

Ausbausystem sind Anpassungen in den Raumteilungen einfach machbar, so bleibt die 
währleistet. 

Zertifizierung nach SNBS mit dem Standard 
Weg. Falls für die Unterrichtsbauten separat eine Zertifizierung nach Miner

A gewünscht ist, kann eine Erhöhung der PV-Module in den Dachflächen erarbeitet wer

Knapp 8 Jahre ist es inzwischen her, dass Greta Thunberg vor dem schwedischen Parlament
 für das Klima abhielt, und eine globale Bewegung für

te. Auch wenn ein wissenschaftlicher und politischer Konsens
für menschengemachten Klimawandel bereits seit den 70er Jahren existiert, kann man
wohl sagen, dass im Baugewerbe ein breit abgestütztes ökologisches Bewusstsein vor

Wandel in Gang gesetzt hat. Die Hebel für zukunftsgerich
tete, nachhaltige Architektur sind vielfältig und weithin bekannt: Materialwahl und
„Graue Energie“ (Nachwachsende Rohstoffe, Recycling & Zirkularität, Reduktion von Beton

, Energieeffizienz und Betrieb (Passives Design, Effiziente Gebäudehüllen,
), Bestand erhalten statt neu bauen (Sanieren und Weiterbauen,

t), Flächeneffizienz und Suffizienz (Flächenreduktion), Wasser und
Schwammstadtprinzip, Grauwassernutzung).

 Wer nur auf die Energieeffizienz
verbaut, wird nachhaltigem Bauen nicht

t. Photovoltaik-Paneele sind zwar gut für die Eigenstromproduktion, verursachen

, Bestand und Nutzen zu einem Kreislauf verbinden, und spezifische Lösungen für
weilige Aufgabe suchen.

, sondern 
ftliche, wirtschaftliche und sozialräumliche Nachhaltigkeit. 

, die Schulanlage so zu erweitern, dass eine zukunftsfähige und den Bedürfnissen der 
t. 

Landschaft

Auf der durch die Birs geformten Geländeterrasse und entlang des bestockten Steilhanges 
. Während die bestehende Schule aus den 1960er-Jahren als 

ftliche Ausgangslage auf ihre eigene Weise.
weitläufige, talabwärts verlaufende Wiesenfläche, die in der Badi ihre Fortsetzung findet, 

ttet sich in die durch den Flusslauf geformte Landschaft ein. Die Freiraumgestaltung 
ftlichen Qualitäten des Ortes auf und entwickelt daraus ei

ologisch wertvollen Schulfreiraum, welcher an die Flussauen erinnert.

verschiedenen Weidenarten mit eingebetteten 
Wegen, Nischen, Spielelementen und Lichtungen grenzt die kleinteilige Struktur des Einfami

. Vor den 
Aussenraumfoyers der Schule wird jeweils ein eigener Baum gepflanzt, mit dem die 

Auf der gegenüberliegenden Seite, entlang des neuen Schulgebäudes am Fuss des bestock
, weitet sich der von holzigen, krautigen und kiesigen Vegetationsstrukturen 

. So entsteht eine fein strukturierte ökologi
ft. Der Kindergartenfreiraum ist ebenfalls in diesen Bereich 
f abgezäunt werden.

fallende überschüssige Regenwasser der Gründächer wird offen in leichte, wechsel
feuchte Senken zur Versickerung geleitet. Der Schulfreiraum rund um die Spielwiese, die 

 kann über ein Netz umlaufender Wege erkundet 
werden. Auch der vom Parkplatz der Badi kommende Fussweg ist daran angeschlossen.
Bäume und Strauchgürtel der Hartholzaue sowie Kräuter und Gräser auf Mergelflächen und 
Kalkfluren prägen das Vegetationsbild der Ränder der Schulanlage. Die zentrale Spielwiese 

weise extensiv gepflegt, wodurch der gesamte Schulfreiraum zu einem zusam
 Lebensraum für Mensch, Flora und Fauna wird.

Natur und zur Landschaft. Die markante Wegachse zwi
dlichen Schulanlagen wird zu einem lebendigen Verbindungs
n Freiräumen beider Schulteile.

Spiel mit Materialien

Referenz Freiraumatmosphären
>Stadtteilpark Holligen, Bern

es, Neucâtel
>Wohnen Oerin, Reinach BL

Schullandschaften

Wege durch die Landschaft

Offene Spielwiese, lebendige Ränder ensäume erkunden


